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Projektverlauf 2022 - 2023 
 
Das „Kath. St. Maria-Hilf-Krankenhaus“ in Bochum-Gerthe feierte im Jahr 2023 

sein hundertjähriges Bestehen. Es ist – neben der benachbarten, denkmalge-

schützten Elisabeth-Kirche - eines der bedeutenden Wahrzeichen einer beweg-

ten Vergangenheit im Bergarbeiter-Vorort der Ruhrgebietsstadt Bochum. 

Im März 2023 erfuhren wir „Kohlengräber“ eher zufällig von den Abriss-Plänen 

des Privateigentümers („Katholisches Klinikum Bochum“) für das noch verblie-

bene, historische Hauptgebäude. Wir setzten uns umgehend für die Erhaltung 

des historischen Krankenhausgebäudes ein, informierten die Öffentlichkeit und 

initiierten einen Antrag auf Denkmalschutz. 

 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Seit den ersten Planungsentwürfen für das Wohnungsbau-Projekt „Gerthe-West“ (jetzt 

„Wohnen am Hillerberg) im Jahr 2018 hatten wir „Kohlengräber“ die beteiligten Pla-

nungsinstanzen, die Bochumer Stadtverwaltung sowie wie „NRW URBAN, der Ent-

wicklungsgesellschaft des Landes NRW immer wieder nach den Zukunftsplänen für 

den Krankenhaus-Standort befragt. 

Wiederholt erklärte man uns, dass auf dem Krankenhausgelände lediglich der Neubau 

einer großen Pflegeschule beabsichtigt wäre, vom Abriss des historischen Kranken-

haus-Hauptgebäudes war nicht die Rede.  

 

Abbildung 1 Das historische Hauptgebäude des St. Maria-Hilf-Krankenhauses  in Bochum-Gerthe, 
1930er-Jahre (Foto © Stadt Bochum) 
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Herbst 2021 - Abriss von Gründungs- und Nebengebäuden 
 

Als das kleinere Nebengebäude mit seiner Krankenhauskapelle und der Aufbahrungs-

halle, welches vor 100 Jahren das ursprüngliche Gründungsgebäude war, für den 

Baustellenbetrieb und den Neubau der Pflegeschule im Herbst 2021 abgerissen 

wurde, äußerte sich in der Bevölkerung schon Unmut darüber, dass man diesen Bau, 

zumindest jedoch seine Fassade nicht erhalten und architektonisch in einen Neubau 

integrieren wollte. In der Gerther Bürgerschaft wurde Unverständnis darüber laut, dass 

das, seit den 1920er-Jahren gewachsene Siedlungsbild und das Gebäudeensemble 

mit der denkmalgeschützten katholischen Kirche nebenan, nun zerstört werden sollte. 

   
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abbildung 2  Ursprungsgebäude des St.Maria-Hilf-Krankenhauses in den 1920er-Jahren 
(Foto © Stadt Bochum) 

Abbildung 3  Gebäude-Ensemble an der Hiltroper Landweh: Katholische Elisabethkirche links, 
Hauptgebäude mittig und Gründungsgebäude des St. Maria-Hilf-Krankenhauses rechts vor dem 
Teilabriss im Frühjahr 2021 (Foto © Kohlengräberland) 
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Wie uns bald zugetragen wurde, hatte es scheinbar auch im sogen. „Gestaltungs-

beirat“, einem unabhängigen Expertengengremium der Stadt Bochum, das die Stadt 

bei bedeutenden Bauprojekten im städtebaulichen Kontext berät, deutliche Kritik an 

der Platzierung und der geplanten Bauweise der neuen Pflegeschule gegeben.   

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
2. Dezember 2021 - Beschluss der Planungsentwürfe  

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abbildung 4  Entwurf des Architekturbüros Kemper & Steiner für die neue Pflegeschule, hier als 
fre-stehendes Einzelgebäude dargestellt. (Foto: Architekturbüro Kemper & Steiner) 

Abbildung 5  Endgültiger und im Dezember 2021 verabschiedeter Planentwurf des Architektur-
büros RMP.SL für das Krankenhausgelände. Links: Pflegeschule, rechts: histor. Krankenhaus-
Hauptgebäude  (Foto: Stadt Bochum) 
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Am 2. Dezember 2021 wurde in der Bochumer Jahrhunderthalle – nach einem drei-

jährigen Planungs- und Bürgerbeteiligungsverfahren der Planungsentwurf des Archi-

tekturbüros RMP.SL für das Bauprojekt „Gerthe-West“ (jetzt „Wohnen am Hillerberg“ 

als Siegerentwurf der drei konkurrierenden Planungsbüros beschlossen.  

Dieser Entwurf wurde von allen beteiligten Interessengruppen, den Lokalpolitikern in 

Bochum-Nord, dem Bürger-Beteiligungsgremium, den Bürgerinitiativen und uns 

„Kohlengräbern“ als tragbarer Kompromiss befürwortet und von der Bezirksvertretung 

Bochum-Nord sowie den Ausschüssen für Strukturentwicklung und Planung und 

Grundstücke verabschiedet. 

 
Sommer 2022 - Erdarbeiten im jungsteinzeitlichen Siedlungsgebiet 
 

Als im Juli 2022 dann die großflächigen Erdbewegungen und Ausschachtungsarbeiten 

für den Neubau der Pflegeschule begannen, fragten wir bei der Unteren Denkmal-

behörde der Stadt Bochum nach, ob die Erdarbeiten denn auch archäologisch 

begleitet würden, da man ja seit dem Antrag der „Kohlengräber“ auf Bodendenk-

malschutz im Jahre 2019 wiederholt auf die seit den frühen 1950er-Jahren bekannte, 

wissenschaftliche Bedeutung dieses 6000 Jahre alten, jungsteinzeitlichen Siedlungs-

gebietes hingewiesen worden sei1.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
1 Brandt, Karl und Beck, Hans, Ein Großhaus mit Rössener Keramik in Bochum-Hiltrop (Hillerberg, Grenze 
Bochum-Herne, erschienen in: Germania 32, 1954, Heft 4, S.261 (Siehe unter: 
https://www.kohlengraeberland.de/der-bochumer-norden-vor-6-000-jahren/) 
 

Abbildung 6  Lageplan der Grabungsstellen I und Übersicht über die neolithische Besiedlung des 
Geländes hinter dem Gerther Krankenhaus (Foto / Skizze: Kohlengräberland)  

https://www.kohlengraeberland.de/der-bochumer-norden-vor-6-000-jahren/
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Wir stellten daraufhin in Frage, ob der Eigentümer und das beauftragte Tiefbau-
unternehmen auf die besondere archäologische Bedeutung dieses Geländes hinge-
wiesen worden sei und ob nicht die Gefahr bestünde, dass – aufgrund von Zeitdruck 
oder nicht sachkundigem Personal – unwiederbringliche jungsteinzeitliche Schätze 
zerstört werden könnten.  
Hierzu verwies man von Seiten der Denkmalbehörde wiederholt auf den standardi-

sierten Zusatz in der Baugenehmigung und die Rechte und Pflichten von Privateigen-

tümern.    

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Übrigens: 

Wie wir erfuhren, sah das Bauamt der Stadt Bochum in seiner Baugenehmigung auch 

keine präventive Untersuchung des Geländes auf eventuell vorhandene Kampfmittel 

aus dem Zweiten Weltkrieg vor. 

Man begründete dies mit dem Hinweis, dass es sich bei dem Baugebiet nicht um ein 

„Bombenabwurfgebiet“ gehandelt habe. 

Dies ist unrichtig, denn Luftbilder der Alliierten aus dem Jahr 1945 belegen eindeutig, 

dass in unmittelbarer Nähe zum Krankenhaus an der „Hiltroper Landwehr“ und in den 

Nachbarstraßen „Am Hillerberg“ und „Heimatscholle“ seinerzeit mehrere Häuser durch 

Fliegerbomben zerstört wurden. Auch gingen zahlreiche Bomben in den angrenzen-

den Feldern nieder. 

 

Abbildung 7  Bodenaushub in gewachsenem Lößlehm-Boden für die Errichtung der Pflegeschule auf 
dem Gelände des St. Maria-Hilf-Krankenhauses in Bochum-Gerthe im Juli 2022 ( Foto Kohlengräber-
land) 
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10. Februar 2023 – „Runder Tisch“ mit Stadt Bochum und NRW URBAN 

 

Gut ein Jahr, nachdem der Siegerentwurf des Architekturbüros RMP.SL von den Aus-

schüssen beschlossen worden war, erhielten wir wieder eine Einladung zu einem 

Gespräch am 10. Februar am „runden Tisch“ im Amtshaus Gerthe, zusammen mit den 

Bürgerinitiativen, dem Kohlengräberland-Projekt, Vertretern der Bochumer Stadtver-

waltung sowie NRW.URBAN. 

Bei diesem Treffen wurden wir darüber informiert, dass die Planungen fortgesetzt wor-

den seien und der Öffentlichkeit bei einer Bürgerversammlung am 8. März 2023 im 

Schulzentrum Gerthe der Öffentlichkeit vorgestellt würden. 

Weiterhin wurde den Teilnehmern zugesagt, dass auch für die beiden folgenden Pla-

nungsschritte die „Bürgerbeteiligung“ selbstverständlich sei, um die Wünsche und Ein-

wände der Bevölkerung bei den zukünftigen Planungen für das Bauprojekt „Wohnen 

am Hillerberg“ (früher: „Gerthe-West“) berücksichtigen zu können.  
   

Auch bei diesem „Runden Tisch“ am 10.02.2023 im Ratssaal des Gerther Amtshau-

ses wurden den teilnehmenden Bürger*innen wieder die uns bekannten und beschlos-

senen Siegerentwürfe des Architekturbüros RMP.SL vom Dezember 2021 präsentiert. 

Alle beteiligten Bürger*innen und auch wir „Kohlengräber“ mussten also glauben, an 

den Plänen hätte sich grundsätzlich nichts Wesentliches mehr geändert, das histo-

rische Hauptgebäude des St. Maria-Hilf-Krankenhauses bliebe erhalten und fester 

Bestandteil des gewachsenen Siedlungsbildes.  

 

Maria-Hilf-Krankenhaus 

Abbildung 8  Dieses Luftbild-Ausschnitt  vom März 1945 dokumentiert Bombenkrater und zerstörte 
Wohnhäuser unweit des Gerther Krankenhauses im Bereich der Hiltroper Landwehr in Bochum-
Gerthe. (Foto: Luftbilddatenbank Dr. Carls / Kohlengräberland) 
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Ende Februar 2023 – Flyer löst Entsetzen aus 
 

Noch im Februar – nur wenige Tage nach dem „Runden Tisch“ - wurden von der Stadt 

Bochum dann Flyer mit der Einladung zur Bürgerversammlung am 8. März veröffent-

licht, die bei uns Kohlengräbern Entsetzen, Enttäuschung und Wut auslösten. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 9  Auszug aus der Powerpoint-Präsentation der Stadt Bochum und NRW URBAN beim 
„Runden Tisch“ am 10. Februar 2023, hier mittlerer Planungsbereich mit den Umrissen des historischen 
St.Maria-Hilf-Krankenhauses (Quelle: Stadt Bochum / Planungsbüros: Landschaft planen + bauen 
sowie PeschPartner vom 13.02.2023) 

 

Abbildung 10   Flyer (S. 1 u. 4) zur Bürgerversammlung zum Bauprojekt "Wohnen am Hillerberg" 
(früher: "Gerthe West"), Flyer: Stadt Bochum im Februar 2023 

 



 
9 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

Schon auf der Planskizze im Flyer war auf den ersten Blick zu erkennen, was bisher 

so niemand erwartet hatte: Der geplante Abriss des historischen St. Maria-Hilf-Kran-

kenhauses und die Zerstörung des Siedlungsbildes.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 11  Flyer (S. 2 u. 3) zur Bürgerversammlung zum Bauprojekt "Wohnen am Hiller-
berg" (früher: "Gerthe West") ohne das Gebäude des Gerther Krankenhauses, (Flyer: Stadt 
Bochum im Februar 2023) 

Abbildung 12  Vergrößerung des Flyers (S. 3) zur Bürgerversammlung zum Bauprojekt 
"Wohnen am Hiller-berg" (früher: "Gerthe West") mit dem geplanten Neubau ohne das hist. 
Krankenhaus (Flyer: Stadt Bochum im Februar 2023) 
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16. Februar 2023 – Kohlengräberland-Antrag auf Denkmalschutz 
 

Nachdem die „Kohlengräber“ Kenntnis von dem Inhalt der Baugenehmigung erhalten 

hatten und interne Informationen über die Vorgänge im „Beirat für Gestaltung und 

Baukultur“, einem sachverständigen Expertengremium der Stadt Bochum, hinsichtlich 

der die Abrisspläne für das Krankenhaus-Hauptgebäude bekommen hatten, stellten 

wir am 16. Februar 2023 einen Antrag auf Denkmalschutz für das verbliebene Kran-

kenhausgebäude an die Untere Denkmalbehörde der Stadt Bochum und die Obere 

Denkmalbehörde des Regierungspräsidenten Arnsberg und fügten unserem Antrag 

eine Denkmalwertbegründung bei (siehe Teil 2 des Wettbewerbsbeitrages).2  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
2  https://www.kohlengraeberland.de/wp-content/uploads/2023/03/2023-02-16-Denkmalschutz-Antrag-

Bo.-Gerthe-St.-Maria-Hilf-Khs.pdf 

 

Abbildung 13  Auszug (Seite 1) aus dem Denkmalschutz-Antrag (Foto © Kohlengräberland) 

https://www.kohlengraeberland.de/wp-content/uploads/2023/03/2023-02-16-Denkmalschutz-Antrag-Bo.-Gerthe-St.-Maria-Hilf-Khs.pdf
https://www.kohlengraeberland.de/wp-content/uploads/2023/03/2023-02-16-Denkmalschutz-Antrag-Bo.-Gerthe-St.-Maria-Hilf-Khs.pdf
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Abbildung 14  Auszug (Seite 13) aus dem Denkmalschutz-Antrag (Foto © Kohlengräberland) 
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Abbildung 15  Auszug (Seite 14) aus dem Denkmalschutz-Antrag (Foto © Kohlengräberland) 
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8. März 2023 – Bürgerversammlung und lautstarke Proteste der Bürger*innen 
 

Am 8. März 2023 war es dann soweit: Die neuen, überarbeiteten Pläne waren zunächst 

dem „Begleit- und Empfehlungsgremium“ vorgestellt und uns dann bei der Bürgerver-

sammlung im Gerther Schulzentrum präsentiert worden. Die Bürger*innen fühlten sich 

getäuscht.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildungen 16  Bei der Bürgerversammlung am 8. März 2023 äußern enttäuschte Bürger, 
Mitglieder des Kohlengräberland-Projekts und Politiker der Bezirksvertretung gegenüber den 
Planern und der Bochumer Stadtverwaltung ihre tiefe Enttäuschung über die vorgelegten 
neuen Pläne (Foto © Kohlengräberland) 

Abbildung 17  Bürgerversammlung am 8. März 2023 (Foto © Kohlengräberland) 
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 Lokalpolitiker, Bürgerinitiativen und Kohlengräber hatten nach fünf langen, streitbaren 

Jahren geglaubt, endlich einen für alle Seiten tragbaren Kompromiss erreicht zu 

haben. Die neuen Entwürfe der Architekturbüros Pesch & Partner und Landschaft 

planen und bauen hatten mit den beschlossenen RMP.SL-Plänen aus Dezember 2021 

in vielen Bereichen nichts mehr gemeinsam.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 18   WAZ Bochum vom 10. März 2023 zur Bürgerversammlung in Bochum-Gerthe 
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In der Dokumentation zur Bürgerversammlung am 8. März 2023, also schon 11 Tage 

vor Ablauf der Frist für die Eingaben aus der Bürgerschaft, wurden die Pläne für das 

Krankenhausgelände erläutert und die vor Ort geäußerten Einwände der Bürger*innen 

hinsichtlich des drohenden Abrissen des identitätsstiftenden, historischen Gebäudes 

zusammengefasst. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Auf Seite 12 heißt es in der Erläuterung zu den aktuellen Plänen: 
 

 „Für das südlich der Hiltroper Landwehr gelegene Grundstück des katholischen Maria-

Hilf-Krankenhauses gibt es seitens der Kirche langfristige Entwicklungsabsichten. 

Aktuell wird der Standort um den Neubau einer Pflegeschule ergänzt. Darüber hinaus 

ist vorgesehen, den Altbau zurückzubauen und Einrichtungen für betreutes Wohnen 

zu entwickeln.“  

 

 

Abbildung 19  Titelseite der Broschüre zur Bürgerversammlung am 08.03.2023 (Foto Stadt Bochum) 
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Auf Seite 18 wird die Kritik der Kohlengräberland-Geschichtswerkstatt zitiert: 
 

„Die Teilnehmenden betonen, dass der Abriss des katholischen Maria-Hilf-Kranken-

hauses einen Verlust identitätsstiftender Bausubstanz bedeuten würde. Frau Möller 

(Stadt Bochum, Leiterin des Amtes für Stadtplanung und Wohnen) erklärt, dass die 

Stadt Bochum nicht Eigentümerin des Gebäudes sei und dem Eigentümer einen Abriss 

nicht ohne gesetzliche Grundlage verbieten könne. Das Gebäude stehe nicht unter 

Denkmalschutz. Derzeit prüfe die Stadtverwaltung eine Bürgeranregung, ob das 

Gebäude aufgrund seiner funktionalen Historie unter Denkmalschutz zu stellen ist.“ 

 

10. März 2023 – Anfragen der Kohlengräberland-Geschichtswerkstatt an das 

„Katholisches Klinikum Bochum“ zu Dokumenten und Fotos zur Geschichte des 

St. Maria-Hilf-Krankenhauses während der NS-Zeit 
 

 

Da sich eine unserer Kohlengräberland-Projektgruppen mit der fürsorglichen und 

selbstlosen Haltung des Krankenhauspersonals gegenüber den Opfern des NS-

Terrors aus dem „Gerther Blutkeller der SA“ im Jahr 1933 sowie mit der Illustration der 

Autobiographie von Wladyslaw Knapik, einem ehemaligen polnischen Zwangsarbeiter 

der Zeche Lothringen, beschäftigte, wandten wir uns am 10. März 2023 mit der Bitte 

um Unterstützung unserer Recherchen an das Katholische Klinikum: 

 
 

 

„Sehr geehrter Herr Stockhaus, 
 

vielen Dank für das freundliche Telefonat vom heutigen Tag und Ihr Angebot, die 

Recherchen der Schüler*innen des Kohlengräberland-Projekts zum Gerther St. Maria-

Hilf-Krankenhaus mit Fotos, Dokumenten und Informationen zu unterstützen. 

Uns interessiert der Werdegang dieser bedeutenden Institution im Bergarbeiter-Vorort 

Gerthe/Hiltrop, aber auch die besondere Rolle, die diesem Krankenhaus in der NS-

Zeit und während des zweiten Weltkrieges zukam. 
 

Die Leitung und Pflege hatten die Nonnen vom „Orden der barmherzigen Schwestern 

vom heiligen Vinzenz“ übernommen. Diese versorgten schon direkt nach der Macht-

übertragung auf die Nationalsozialisten ab März 1933 die schwerverletzten Opfer der 

SA-Folter aus dem „Gerther Blutkeller“ in der ehemaligen Hegelschule. 
 

Auch im Verlauf des Zweiten Weltkrieges hatte das St. Maria-Hilf-Krankenhaus eine 

Schlüsselstellung als „Oase der Menschlichkeit“. Nicht nur die Bombenopfer des Luft-

krieges wurden hier behandelt und versorgt, sondern auch viele hundert, durch Ar-

beitsunfälle verletzte und – aufgrund der menschenunwürdigen mangelhaften Ernäh-

rung und Versorgung - schwer erkrankte Zwangsarbeiter*innen und Kriegsgefangene 

aus den Gefangenenlagern der umliegenden Zechen und Industriebetriebe. 

Wir würden uns besonders über historische Fotos von Ärztinnen und Ärzten sowie der 

Krankenhaus-Belegschaft (Ordensschwestern) (gerne aus den 1930er- und 1940er-

Jahren) freuen, um sie in unserer Dokumentation zur Illustration zu verwenden. 

Wir bedanken uns schon jetzt für Ihre Hilfsbereitschaft und Mitarbeit. 
 

Gruß & Glück auf! 
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Da uns schnelle Unterstützung zugesagt wurde, wir jedoch über zwei Wochen vergeb-

lich auf eine Antwort gewartet hatten, brachten wir uns mit einer weiteren Mail am 27. 

März 2023 beim Katholischen Klinikum in Erinnerung: 
 

Sehr geehrter Herr Stockhaus, 
 

nach unserem Telefonat am 10.03.2023 hatte ich angefragt, ob es Ihrem Hause mög-

lich sei, unserem Schülerprojekt „Kohlengräberland“ bei unseren historischen Recher-

chen mit Fotos und Dokumenten zum Gerther St. Maria-Hilf-Krankenhaus behilflich zu 

sein. 

Maria Jurus ist die Tochter eines ehemaligen polnischen Zwangsarbeiters der Zeche 

Lothringen, der die Belegschaft des St. Maria-Hilf-Krankenhauses in seiner Biografie 

mehrfach lobend erwähnt. Er und viele seiner Mitgefangenen wurden dort wie 

Menschen behandelt und fürsorglich gepflegt. Da wir seine Biografie – gemeinsam mit 

seiner Tochter Maria (aus Sydney / Australien) - zurzeit für unser „Kohlengräberland-

Projekt“ übersetzen und für eine Dokumentation illustrieren, wären wir für die Zusen-

dung von Fotos von Ärzten und Pflegekräften in den 1930er- und 1940er-Jahren sehr 

dankbar.  

Unsere Bitte stellen wir auch im Namen von Maria Jurus, seiner betagten Tochter. Es 

wäre auch schon hilfreich, wenn wir Fotomaterial aus der Chronik zum 75. Jubiläum 

des St. Maria-Hilf-Krankenhausees – selbstverständlich unter Angabe der Quelle – 

verwenden dürften. 

Über eine Zusage Ihres Hauses und der Unterstützung unserer Erinnerungs- und 

Gedenkarbeit würden wir uns sehr freuen 

 

Im Namen meiner Schüler*innen verbleibe ich mit einem „Glück auf!“ 

Ulrich Kind 
 

Bereits einen Tag später, am 28. März 2023, erhielten wir dann eine Antwort, mit der 

wir nach den vorab freundlichen Telefonaten nicht gerechnet hatten:  
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Wir, die Schüler*innen des Unterrichtsfaches Kohlengräberland im 10. Jahrgang und 

die Mitglieder der Kohlengräberland-Geschichtswerkstatt waren tief enttäuscht und 

berieten, ob und wie wir auf diese schroffe Absage reagieren sollten. Wir waren ent-

schlossen nicht aufzugeben und verfassten eine weitere Mail, um unsere Enttäu-

schung auszudrücken. Diesmal wendeten wir uns auch an die Geschäftsleitung und 

den Vorstand des Katholischen Klinikums:  
 

 

Sehr geehrte Herr Frech, 

sehr geehrter Herr Hanefeld, 

sehr geehrter Herr Ludwig, 
 

die abschlägige Antwort des Katholischen Klinikums auf unsere Bitte, unserem 

„Kohlengräberland-Geschichtsprojekt“ die Genehmigung zur Nutzung von 2-3 Beleg-

schaftsfotos aus der vor 25 Jahren erschienenen Jubiläumsschrift zu erteilen, wurde 

bei den Schüler*innen mit fassungsloser Enttäuschung zur Kenntnis genommen und 

von den Jugendlichen daraufhin engagiert diskutiert. 

Auch für mich als Projektleiter, der dieses Geschichtsprojekt seit nun mehr al 26 Jah-

ren leitet, ist eine solche kategorische Ablehnung einer Bitte um Unterstützung unserer 

vielfach auf Bundes- Landesebene ausgezeichneten Erinnerungs- und Gedenkarbeit, 

unverständlich und äußerst bedauernswert. 

Die Schüler*innen forderten mich auf, dieses Ihrem Hause mitzuteilen, denn sie möch-

ten sich mit ihrer kurzen, kategorischen Begründung nicht zufriedengeben und bitten 

darum, Ihre Entscheidung nochmals zu überdenken und uns zu helfen. 
 

Die Schüler*innen vermuten, dass die Ablehnung des Kath. Klinikums möglicherweise 

eine Reaktion auf unseren Denkmalschutz-Antrag für das St. Maria-Hilf-Krankenhaus 

sei. Sie sprachen diesbezüglich von „Rache“, die wir nicht verdient hätten, seien wir 

doch diejenigen, die das verdienstvolle Wirken der Katholischen Kirche und der 

Belegschaft des katholischen St. Maria-Hilf-Krankenhauses, die sich dem Gebot der 

Hilfsbereitschaft und christliche Nächstenliebe verpflichtet sah, folgten. 

Sie waren es, die während der Zeit des NS-Terrors in Gerthe mutig und selbstlos den 

Kriegsgefangenen und Zwangsarbeiter*innen halfen. 
 

Wir, die Mitglieder der Geschichtswerkstatt, die die verantwortlichen, Ärzt*innen und 

Krankenschwestern mit ihrem Beitrag nun öffentlich würdigen möchten, zumal dies 

bisher – nach Ansicht der Schüler*innen auch von Ihrer Seite - viel zu wenig geschah, 

erhalten von Ihnen nun eine mehr als schroffe, formalistische Absage. 

Diese wurde ja auch schon Herrn Klaus-Dieter Gesk, einem betagten, engagierten 

Chronisten des Bochumer Nordens, in gleicher Weise zugestellt. 
 

Im Auftrage meiner Schüler*innen, aber auch im Sinne von Maria Jurus, der Tochter 

des polnischen Zwangsarbeiters der Zeche Lothringen, bitte ich Sie hiermit erneut, 

Ihre Entscheidung noch einmal zu überdenken und unsere Recherchen mit der Frei-

gabe von 2-3 Belegschaftsfotos zu unterstützen. 

Es wäre schade, wenn wir uns mit der Bitte um Unterstützung für unser Erinnerungs- 

und Gedenkprojekt an die Öffentlichkeit wenden müssten. 

Wir würden uns über eine zeitnahe Mitteilung Ihres Hauses freuen. 
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Bereits am nächsten Tag erhielten wir eine Antwort auf unsere Mail, mit der wir eigent-

lich nicht mehr gerechnet hatten: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

8. März bis 11. April – 1. Phase der Bürgerbeteiligung: Stellungnahmen der 

Kohlengräberland-Geschichtswerkstatt am 25.März 2023 

 

Am 8. März 2023 begann die erste Phase des neuen „Bürger-Beteiligungsverfahrens“. 

Man gab uns gerade einmal 4 Wochen Zeit, um ihre Stellungnahmen zu schreiben. 

Man bedenke, dass die Einspruchsfrist für die Bürger*innen „zufällig“ in den Oster-

ferien lag. 

Wir „Kohlengräber“ diskutierten die neuen Planentwürfe im Kohlengräberland-Unter-

richt und in der Kohlengräberland-Geschichtswerkstatt, sammelten die Argumente und 

beschlossen, unsere Kritik deutlich vorzubringen. Am 25. März 2023 schickten wir 
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unsere Einwände und Anregungen schriftlich an die Stadtverwaltung Bochum und 

NRW URBAN.  

Wir hofften wieder einmal, dass man unsere Einsprüche und Anregungen ernstneh-

men und bei der Überarbeitung der Pläne berücksichtigen würde. 
 

 

1. Eingabe der Kohlengräberland-Geschichtswerkstatt vom 25.03.2023 

 

Forderung nach einem Gutachten zu den sozio-kulturellen Auswirkungen des 

Pla-nungs- und Bauprojekts "Wohnen am Hillerberg" auf die Anwohner. 

 
Der im Rahmen der Informationsveranstaltung am 08.03.2023 im Gerther Schulzen-

trum vorgelegte Planungsentwurf zum Bauprojekt „Wohnen am Hillerberg“ (Bebau-

ungsplan 1026) hat das Vertrauen der betroffenen und über viele Jahre engagierten 

Bürger in die am Verfahren beteiligten Planungs- und Entscheidungsinstanzen schwer 

und nachhaltig erschüttert. Die gesellschaftlichen und politischen Folgen sind heute 

noch nicht absehbar. 

Nachdem es allen Beteiligten gelang, sich im langjährigen und für alle Seiten mühse-

ligen Bürgerbeteiligungsprozess auf den endgültigen Planungsentwurf von RMP.SL zu 

einigen und diesen als gemeinsamen Konsens zu akzeptieren, wurde nun ein Entwurf 

vorgelegt, dessen Auswirkungen auf die betroffene Bürgerschaft noch unabsehbar 

sind. Die zunehmende Kritik der Bürger*innen an dem gebetsmühlenartigen Hinweis 

der Planer auf die vorbildliche „Bürgerbeteiligung“ ist wieder einmal unüberhörbar, 

scheint jedoch völlig ignoriert zu werden. 
 

Verschiedene wissenschaftliche Gutachten sollen im Zusammenhang mit dem Bau-

vorhaben durchgeführt werden: Regen- u. Abwässer, Verkehrs-, Lärm- und Staub-Be-

lastungen und die ökologische Verträglichkeit des Projekts sollen geprüft werden. 
 

Nach den immer wieder geäußerten Bedenken der Anwohner sollte den beteiligten 

Planungsinstanzen doch klar geworden sein, dass es bei ihrem Bauvorhaben nicht nur 

um die Interessen der Neusiedler und Investoren gehen darf, sondern auch um das 

Lebensumfeld und die Lebensqualität der „Bestandsbewohner“. 

Bei dem neuerlichen Planungsprozess werden sozio-kulturelle Faktoren völlig außer 

Acht gelassen. Das Vertrauen der Bürger in NRW URBAN, die Bochumer Stadtver-

waltung und die Vertreter der Lokalpolitik ist während des bisherigen Planungs-

prozesses mühsam gewachsen. Die Beteiligten hatten darauf vertraut, dass der 

„Sieger-Entwurf“ (RMP.SL) nun auch der Maßstab sei, an dem sich die weiteren Aus-

führungsplanungen ausrichten. 

Leider weit gefehlt: Wieder werden Zettel am Pinwände geklebt, als sei es das erste 

Mal, als hätte es die Anregungen bei Quartiersspaziergang, die unzähligen „Schlüssel-

personen-Gespräche“, Planungswerkstätten und ein Begleitgremium nie gegeben. 
 

Schon in den zahlreichen Planungsgesprächen seit 2016 zum Erhalt des ehemaligen 

Verwaltungsgebäudes der Zeche Lothringen und den Anregungen zur „Gerther Mitte“  

haben zahlreiche engagierte Bürger*innen ihre Forderungen klar formuliert, diese auf 

Klebezettel geschrieben und diese an Pinwände gehängt. Und dies immer wieder in 
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Hinblick auf die unermüdlichen Beteuerungen der Verantwortlichen, diese wertvollen 

Ideen würden ihre Berücksichtigung finden. 

Entweder werden diese unzähligen Einwände seit nunmehr 7 Jahren zum wiederhol-

ten Mal ignoriert oder diese Informationen werden unwissentlich oder wissentlich nicht 

an die nun beauftragten Planungsbüros umfassend und detailliert weitergeleitet. 
 

Letztendlich führt dieses Vorgehen für uns zu einer rückschrittlichen, ja fast schon 

ignoranten Planung, die die sozio-kulturellen Auswirkungen auf die Betroffenen Bürger 

in Bochum-Gerthe und Hiltrop völlig unberücksichtigt lässt und die Lösung des Abwas-

serproblems wichtiger erscheinen lässt als die Sicherstellung von Glaubwürdigkeit, 

Vertrauen, Ehrlichkeit und Erhaltung bürgerschaftlichen Engagements. 

Aus diesem Grunde sollte ein Gutachten zu den sozio-kulturellen Ausiwrkungen der 

Planung und Bebauung "am Hillerberg" in Auftrag gegeben werden. (Auszuwertendes 

Material gäbe es für die Gutachter ja schließlich genug in Protokollen, Stellungnahmen 

und auf „Klebezetteln“.) 

 

 

2. Eingabe der Kohlengräberland-Geschichtswerkstatt vom 25.03.2023  

 

Forderung nach einer qualifizierten archäologische Begleitung von sämtlichen 

Bodenbewegungen auch im Bereich des mittleren und nördlichen Planungsge-

bietes „Wohnen am Hillerberg“ 

 

Wie im Antrag auf Bodendenkmalschutz des Kohlengräberland-Projekts sowie in der 

Denkmalwertbegründung bereits ausführlich ausgeführt und begründet wurde, befin-

den sich im Bereich des mittleren und nördlichen Planungsbereich bedeutende, schon 

Anfang der 1950er-Jahre wissenschaftlich nachgewiesene und dokumentierte Sied-

lungsrelikte des Neolithikums [Jungsteinzeit]. 

Diese sind von größter regionaler, nationaler und internationaler Bedeutung. Fach-

wissenschaftliche Beiträge hierzu gibt es reichlich, deren Kenntnis kann und muss bei 

allen am Projekt Beteiligten vorausgesetzt werden. 

 

Schon bei den Gründungsmaßnahmen für den Bau der neuen Pflegeschule wurden in 

diesem Bereich erhebliche Bodenbewegungen ohne wissenschaftliche Begleitung 

vorgenommen.  

Auf Nachfrage bei der Unteren Denkmalbehörde, ob die Erdarbeiten durch eine quali-

fizierte archäologische Begutachtung begleitet wurden, wurde dies verneint. 

Dies wurde mit dem Argument gerechtfertigt, dass alle Bauherren bei der Erteilung von 

Baugenehmigungen obligatorisch auf ihre Fürsorge- und Mitteilungspflicht im Falle 

eines Bodenfundes hingewiesen würden. 

Da sich Auffälligkeiten der bedeutenden, 6.000 Jahre alten Rössener-Kultur jedoch 

häufig nur in leichten Bodenverfärbungen zeigen, sind diese oft nur von qualifiziertem, 

archäologisch geschultem Personal feststellbar. 

Unter Zeitdruck stehende Maschinenführer und erfolgsorientierte Bauleiter könnten mit 

dieser Aufgabe eventuell überfordert sein, sollten sie gar im Vorfeld ihrer Arbeiten – 

beispielsweise durch die Untere Denkmalbehörde - nicht ausreichend auf die Bedeut-
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samkeit ihres Tuns in einem für Deutschland und Europa historisch besonders bedeut-

samen Gelände hingewiesen worden sein. 
 

Um der möglichen unbewussten Zerstörung wissenschaftlich bedeutsamer Boden-

funde im gesamten Bereich hinter dem St. Maria-Hilf-Krankenhaus, hinter der kath. 

Kirche, im Bereich des „Schwarzen Weges“ sowie im gesamten Bereich des Sport-

platzes und den sich nördlich anschließenden Agrarflächen vorzubeugen, sollten 

sämtliche Erdarbeiten von archäologisch qualifizierten Gutachtern ständig begleitet 

werden.  
 

 

16. März 2023 – Unterschriftensammlung und Online-Petition  

 

Mitte März beschlossen wir, eine Unterschriften-Aktion zu starten, um die Bürger*innen 

über den drohenden Abriss ihres Gerther Krankenhauses und unseren Denkmal-

schutz-Antrag zu informieren und unserem Denkmalschutz-Antrag mehr Nachdruck zu 

verleihen. Auch die Gerther Bürgerinitiativen „Pro Gerthe e.V.“  und „Gerthe-West- So 

nicht!“ sowie der „Bergmanns-Kameradschaftsverein Glückauf Gerthe 1891 e.V.“ 

schlossen sich unserer Initiative an. 

Wir legten in den Gerther Geschäften Unterschriften-Listen und Flyer aus und infor-

mierten Geschäftstinhaber und das Ladenpersonal über die Pläne des Katholischen 

Klinikums und der Stadt Bochum, damit sie auf mögliche Nachfragen der Bürger*innen 

gut vorbereitet waren.   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Abbildung 20  Unterschriftenliste gegen den Abriss des Gerther St. Maria-Hilf-Krankenhauses 
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Wir freuen uns, dass die Gerther Geschäftsleute und engagierte Bürger*innen uns, wie 

bei vielen anderen Kohlengräberland-Aktione in den vergangenen Jahren auch schon, 

bei dieser Initiative wieder einmal bereitwillig unterstützten. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Abbildung 21  Flyer (Seite 1) zur Unterschriften-Aktion (Foto © Kohlengräberland) 



 
24 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Abbildung 22  Flyer (Seite 2) zur Unterschriften-Aktion (Foto © Kohlengräberland) 
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Wir waren der Meinung, dass unsere „analogen“ Unterschriften-Listen unbedingt auch 

erforderlich wären, um auch ältere Mitbürger*innen zu erreichen, die mit dem Compu-

ter und dem Internet nicht vertraut sind. 

Zusätzlich initiierten wir aber noch eine und Online-Petition, um Menschen zu errei-

chen, denen es nicht möglich war, für die Unterzeichnung ein Geschäft aufzusuchen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

In den Kommentaren zu ihrer Abstimmung äußerten sich die Menschen entsetzt über 

die Abrisspläne und forderten die Erhaltung des identitätsstiftenden, historisch bedeut-

samen Krankenhausgebäudes und des gewachsenen Siedlungsensembles.  

Abbildung 23  Online-Petition für den Erhalt des Gerther Krankenhauses (Foto © Kohlengräberland) 
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Abbildung 24  Bericht in der Westdeutschen Allgemeinen Zeitung am 24.03.2023 zum Richtfest für die neue 
Pflegeschule an der Hiltroper Landwehr in Bochum-Gerthe 

24. März 2023 – Reaktion der Presse zum Denkmalschutz 

 

Am 24. März erschien in der WAZ ein Bericht zum Richtfest für die neue Pflegeschule 

in Gerthe. Erfreulicherweise wurden die Leser direkt unter diesem Artikel auch über 

unseren Denkmalschutz-Antrag und unsere Unterschriften-Aktion berichtet. Zufall? 
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27. April 2023  –  865 Unterschriften für den Erhalt des Krankenhauses 

 

In nur 12 Wochen unterzeichneten 865 Bürger*innen unsere Initiative gegen den 

Abriss des Gerther St. Maria-Hilf-Krankenhauses, ohne dass wir öffentlichkeitswirk-

same Presseberichte, Flyer- und Plakataktionen oder Informationsveranstaltungen zu 

Hilfe nahmen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 25  Bericht in der Westdeutschen Allgemeinen Zeitung am 24.03.2023 zum Denkmalschutz-Antrag 

der „Kohlengräber“ für das historische St. Maria-Hilf-Krankenhaus an der Hiltroper Landwehr in Bochum-Gerthe 

Abbildung 26 Unterschriften von Gerther Bürger*innen gegen den Abriss des Krankenhauses 
(Foto © Kohlengräberland 
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27. April 2023 – Treffen mit Vertreter*innen der Stadt Bochum 
 

Gut vier Wochen nach unserem Antrag auf Denkmalschutz wurde der Projektleiter 

unserer Kohlengräberland-Geschichtswerkstatt von den Stadtverwaltung Bochum zu 

einem „ persönlichen 6-Augen-Gespräch“ ins Rathaus eingeladen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bei diesem 

 

 

 

 

Nachdem die Vertreterin der Unteren Denkmalbehörde und der Vertreter der Abteilung 

Wohnen und Projekte die langjährigen Verdienste um die Erinnerungs- und Gedenk-

arbeit der Kohlengräberland-Geschichtswerkstatt in höchsten Tönen gelobt hatten, 

erklärten sie, dass die Erhaltung des St. Maria-Hilf-Krankenhauses wohl unrealistisch 

wäre, da dieses Gebäude in den Jahrzehnten seit seiner Gründung bereits mehrfach 

umgebaut worden sei und dies ja zur Ablehnung des ersten Denkmalschutzantrag in 

den 1990er-Jahren geführt habe. Auch der Gestaltungsausschuss hätte bei seinem 

Ortstermin (jedoch vor dem erneuten Denkmalschutz-Antrag der Kohlengräberland-

Geschichtswerkstatt am 16.02.2023) hätte das Krankenhausgebäude nicht als schutz-

würdig erachtet.  

Der Projektleiter unserer Geschichtswerkstatt erklärte daraufhin nochmals, dass der 

aktuelle Denkmalschutzantrag den Ensemble-Charakter von Elisabethkirche, Kran-

kenhausgebäude und den umliegenden „Beamtenhäusern“ der Zeche Lothringen 

herausstelle und darüber hinaus die identitätsstiftende Bedeutung des Krankenhauses 

als „Oase der Menschlichkeit“ während der NS-Zeit einfordere. 

Wir stellten unsere Minimalforderung und schlugen vor, die nachträglich erbauten Ge-

bäudeteile zu entfernen, denn so könnte – ohne großen Aufwand – sogar die ursprüng-

liche historische Fassade wieder hergestellt und so nicht nur zum Wahrzeichen für den 

Bochumer Norden werden, sondern das Stadtbild sogar noch aufwerten. Moderne 

Architektur könnte zumindest die historische Fassade in den Neubau integrieren, statt 
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sie rücksichtslos zu zerstören. Erneut wurden wir darauf hingewiesen, dass es sich 

hier um Privateigentum der katholischen Kirche handele und nur die Eigentümer über 

die weitere Bebauung entscheiden würden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 27  Das Gerther St. Maria-Hilf-Krankenhaus mit Erweiterungsbauten im Februar 2023  
(Foto © Kohlengräberland) 

Abbildung 28  Das Gerther St. Maria-Hilf-Krankenhaus ohne Erweiterungsbauten um 1942  
(Foto © Stadt Bochum) 
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Völlig unerwartet bot man uns in dem Gespräch dann an, unsere wertvolle Erinne-

rungs- und Gedenkarbeit einer breiteren Öffentlichkeit zugänglich zu machen, indem 

beispielsweise die denkmalgeschützte „Kitschbude“ am Eingang zum ehemaligen 

Kriegsgefangenen- und Zwangsarbeiter*innen-Lager „Heinrichstraße“ für eine Aus-

stellung und als Lern- und Erinnerungsort – auch für die Darstellung der Verdienste 

des St. Maria-Hilf-Krankenhauses genutzt werden könnte. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Auf unsere Nachfrage, ob die jahrzehntelangen Mieter und Nutzer der „Kitsch-Bude“ , 

nämlich der Kulturrat Bochum e.V., über die Idee einer Umnutzung dieses Gebäudes 

informiert seien, erklärte man uns, dass die Stadt Bochum „als Eigentümerin dieser 

Liegenschaft darüber schließlich selbst entscheiden könne“. 

Wir lehnten den Vorschlag der Stadt Bochum ab und erklärten, nicht in Konkurrenz mit 

dem Kulturrat treten zu wollen und an dem Vorschlag der Stadt Bochum nicht interes-

siert zu sein. 

 

15. Mai 2023 - Gespräch mit Politikern der Bezirksvertretung Bochum-Nord 

 

Bei einem gemeinsamen Treffer von Vertreter*innen unseres Kohlengräberland-

Projekts mit den Bürgerinitiativen „Pro Gerthe e.V.“ und „Gerthe West – So nicht“ im 

Gerther Amtshaus regten wir an, dass es nun an der Zeit wäre, uns einmal Politikern 

verschiedener Parteien der Bezirksvertretung, also mit „unseren gewählten Volks-

vertreter*innen“ persönlich zu treffen, um unsere Positionen einmal persönlich aus-

zutauschen und um vorzuschlagen, zukünftig vielleicht sogar gemeinsam für den 

Bochumer Norden zu kämpfen.    
 

Auch die Stadtverwaltung hatte von unserer Einladung an die Gerther Politiker 

erfahren und   man uns „zufällig“ genau zu dem gleichen Termin dann zu einem weite-

ren „Runden Tisch“ mit der Stadtverwaltung und NRW URBAN ins Rathaus ein. 

Abbildung 29  Castroper Hellweg 365/365b, Einmündung Heinrichstraße, Sicht auf die denkmalgeschützte 
„Kitsch-Bude“ und auf das dahinter liegende Gelände des Kriegsgefangenen- u. Zwangs-arbeiter*innen-Lagers 
„Heinrichstraße“ (Foto © Kohlengräberland) 
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Übrigens: Auf die Nachfrage des Bezirksbürgermeisters wurde ihm mitgeteilt, dass die 

Politiker an diesem Gespräch nicht teilnehmen sollten. Sie wurden also ausdrücklich 

ausgeladen. 

Als wir dies erfuhren, teilten wir der Stadtverwaltung mit, dass wir kein Interesse an 

einem solchen Treffen hätten und uns – genau an diesem Tag - gemeinsam mit den 

Bürgerinitiativen und den Politikern aus dem Bochumer Norden treffen würden.  
 

Politiker aller Parteien in der Bezirksvertretung Bochum-Nord waren unserer Einladung 

gefolgt und so trafen wir Kohlengräber uns mit am 15. Mai 2023 mit Vertreter*innen 

der Bürgerinitiativen und den gewählten Vertretern von SPD, Die GRÜNEN, CDU, FDP 

und DIE LINKE im Gerther Amtshaus. 

Von Beginn an das unser Gespräch zwischen allen Beteiligten offen und ehrlich, wir 

tauschten unsere Positionen aus und stellten bald fest, dass wir bei unserer Kritik an 

dem Bauvorhaben gar nicht so weit auseinanderliegen.  

Verwundert waren wir Bürgervertreter*innen jedoch, als wir im Gespräch feststellen 

mussten, dass wir zum Teil über Informationen verfügen, die den Politikern von der 

Stadt Bochum und NRW URBAN zum Teil gar nicht gegeben worden waren. 
 

Man stelle sich vor, dass unsere gewählten politischen Vertreter seit Beginn der Pla-

nungen im Jahr 2018 nicht ein einziges Mal zu einem „Runden Tisch“ mit der Bochu-

mer Stadtverwaltung und NRW URBAN eingeladen worden waren. 

Unglaublich, aber wahr:  

Der Bezirksbürgermeister bat uns, ihm eine Kopie unseres Denkmalschutzantrages zu 

senden, da er diesen von der Bochumer Stadtverwaltung bisher nicht bekommen 

hatte.  
 

20. Juni 2023 – 2. „Runder Tisch“ im Technischen Rathaus der Stadt Bochum 

 

Auch wir „Kohlengräber“ nahmen am „2. Runden Tisch“ mit Vertreter*innen der Bürger-

initiativen, des Kohlengräberland-Projekts sowie der Stadtverwaltung Bochum und 

NRW URBAN im Technischen Rathaus teil. 

Bei dieser Sitzung äußerten wir – als Initiatoren des Denkmalschutz-Antrages für das 

Gerther St. Maria-Hilf-Krankenhaus – wieder sehr deutlich unsere Kritik an dem Vor-

haben und der Vorgehensweise, dieses historische Gebäude abzureißen. 
 

Übrigens: 

Auch bei dieser „vertraulichen“ Sitzung wurden wir wieder einmal darauf hingewiesen, 

dass man von uns selbstverständlich Verschwiegenheit bezüglich der gewonnenen 

Informationen erwarte.  

Die „Kohlengräber“ haben nach ihrer 5-jährigen Teilnahme und aktiven Mitarbeit nach 

eingehenden Diskussionen daraufhin beschlossen, zukünftig nicht mehr an solchen 

„internen“ Gesprächen mit der Stadtverwaltung und NRW URBAN teilzunehmen da 

dies nicht unserem Verständnis von Transparenz und bürgerschaftlicher, demokra-

tischer Mitwirkung entspricht. 
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23. Juni 2023 – 2. Sitzung des Begleit- und Empfehlungsgremiums 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

Am 23. Juni 2023 fand die zweite und letzte Sitzung des Begleit- und Empfehlungs-

gremiums im Rahmen des Bürgerbeteiligungsverfahrens für das Bauprojekt „Gerthe-

West“ (jetzt „Wohnen am Hillerberg“ statt, an der auch die Vertreterin der Bürger-

initiativen und unseres Kohlengräberland-Projekts teilnahm. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 30   Sitzung des Begleit- und Empfehlungsgremiums und Vorstellung der 
neuen Planungsentwürfe am 23.06.2023 (Foto: Stadt Bochum) 

Abbildung 31  Perspektive des Teilbereichs Mitte mit Projektion des zukünftigen Kranken-
haus-Geländes (Plangrafik: Landschaft planen + bauen NRW GmbH; Pesch Partner Archi-
tekten Stadtplanung GmbH, Stadt Bochum) 
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Dem Begleitgremium wurde die aktu-

alisierte 2. Entwurfsplanung vorge-

stellt und dann diskutiert.  

Auf Seite 9 der Info-Broschüre wurde 

in den Erläuterungen zu den Entwür-

fen ausgeführt, dass der Abriss des 

hist. Hauptgebäudes des Maria-Hilf-

Krankenhauses perspektivisch in Be-

tracht gezogen wird, um Platz für den 

Neubau eines „Medizinischen Versor-

gungszentrums“  (MVZ) zu schaffen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 32  li: Broschüre „Kooperative 
Baulandentwicklung – Planen im Dialog“, 
(Stadt Bochum, Juli 2023) 

 

Abbildung 33  Seite 9 der Broschüre „Kooperative Baulandentwicklung – Planen im Dialog“ zum 
mittleren Bauabschnitt und dem Gerther Krankenhaus, (Stadt Bochum, Juli 2023) 
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Abbildung 35  Broschüre „Kooperative Baulandentwicklung – Planen im Dialog“, (Stadt Bochum, Juli 
2023) 

Abbildung 34  Seite 18 der Broschüre „Kooperative Baulandentwicklung – Planen im Dialog“ zum 
mittleren Bauabschnitt und dem Gerther Krankenhaus, (Stadt Bochum, Juli 2023) 
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Im Gegensatz zu den wenig kritischen Stimmen in dem Begleitgremium hatten sich 

engagierte Bürger*innen nach der Bürgerversammlung am 8. März 2023 gegenüber 

den Verantwortlichen zu den Abrissplänen für das Krankenhaus deutlicher geäußert: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

31. Juli 2023 – Veröffentlichung der 2. Planentwürfe 

 

Vom 31. Juli bis zum 11. August konnten 

sich die Bürger*innen die aktualisierten 

Planungsentwürfe im Gerther Amtshaus 

oder im Online-Portal der Stadt Bochum an-

sehen. 

Obwohl wir Kohlengräber uns - gemeinsam 

mit den Bürgerinitiativen – für eine zweite 

Bürgerver-sammlung mit einer öffentlichen 

Diskussion eingesetzt hatten, wurde dies 

von der Stadtverwaltung und NRW URBAN 

grundsätzlich abgelehnt. 

 

Schade! 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 36  Broschüre „Kooperative Baulandentwicklung – Planen im Dialog“, S. 32 zu den 
Anregungen der Bürger*innen im März 2023 zum Krankenhaus-Gelände (Stadt Bochum, Juli 2023)   

Abbildung 37  links: Flyer zur Ausstellung des 
2. Entwurfsplanung (Foto: Stadt Bochum) 
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Auch die letzte Einspruchsfrist von nur 12 Tagen, in denen die Bürger*innen sich – 

entweder vor Ort im Gerther Amtshaus oder online – mit Beschwerden und Anregun-

gen an die Bochumer Stadtverwaltung, NRW URBAN und die zuständigen Planungs-

büros wenden konnten, war unserer Meinung nach viel zu knapp bemessen, denn wir 

mussten uns zunächst einmal intensiv mit den neuen Plänen und den Änderungen 

beschäftigen, um uns dazu qualifiziert äußern zu können.  

 

10. August 2023 - Eingaben des Kohlengräberland-Projekts zu, 2. Planentwurf 

 

Da bei dem 2. Online-Bürgerbeteiligungsverfahren nur Anregungen von max. 400 Zei-

chen in das Online-Formular eingegeben werden konnten, schickten wir unsere 

ausführlichen Einwände bis zum 10. August 2023 direkt an die zuständige Koordinie-

rungsstelle, an das Architekturbüro „plan lokal“.  

 
 

Eingabe der Kohlengräberland-Geschichtswerkstatt vom 10. August 2023 zum 

Projekt „Wohnen am Hillerberg“: 

 

Glaubwürdigkeit, Informationspolitik, Transparenz und die politischen Folgen 
 

Seit dem Ratsbeschluss der Stadt Bochum Ende des Jahres 2018 zur „Rahmen-

planung Gerthe West“ engagieren sich zahlreiche Bürger aktiv aus Bochum-Gerthe 

und -Hiltrop im Rahmen der Bürgerbeteiligung zu dem geplanten Bauprojekt seit der 

ersten „Schlüsselpersonen-Gespräche“, so auch die Schüler*innen des Kohlengräber-

land-Projekts und der „Geschichtswerkstatt Unterm Förderturm der Zeche Lothringen. 

Viele von diesen Bürgern engagierten sich jedoch schon konstruktiv beim Planungs-

prozess um das ehemalige Verwaltungsgebäude der Zeche Lothringen seit dem Jahr 

2015, manche von ihnen wehrten sich schon vor mehr als 30 Jahren gegen die 

geplante „Westumgehung“ in Gerthe im Gebiet des heutigen Planungsgebietes „Woh-

nen am Hillerberg“. 
 

Nach langem gemeinsamem Ringen wurde im Dezember 2021 vom Ausschuss für 

Strukturentwicklung und Planung sowie der Bezirksvertretung Bochum-Nord der von 

allen am Verfahren Beteiligten als Kompromiss erarbeitete Planungsentwurf des Pla-

nungsbüros RMP.SL als tragbarer Kompromiss für alle verabschiedet. 
 

Im März 2023 wurde der Öffentlichkeit dann der erste „überarbeitete“ Entwurf 

vorgestellt und löste bei den Vertretern der Bürgerschaft, aber auch bei den politischen 

Vertretern im Bochumer Norden Entsetzen aus, denn viele der erarbeiteten Planungs-

elemente entsprachen scheinbar nicht mehr den Vorstellungen der neuen Planer, der 

Stadtverwaltung und NRW URBAN. Die Steigerung der Wohnungseinheiten, die 

Erhöhung der Geschosszahlen oder die Umgestaltung des „Kirmesplatzes“ bis zur 

Unkenntlichkeit seien hier nur als Beispiel genannt.   
 

Auf Nachfrage war von Vertretern der Stadtverwaltung und NRW URBAN zu hören, 

bei dem (verabschiedeten!) RMP-Entwurf habe es sich nur um eine zum Teil fehlerhaf-
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te „Entwurfsskizze“ gehandelt, die so nicht zu verwirklichen sei. „Nicht umsonst habe 

RMP ja nicht den Zuschlag für die neuerliche Planung bekommen.“ 
 

Auch wurde nun erstmalig von der Bedeutung der „Wirtschaftlichkeit“ gesprochen, die 

– nach bisherigen Beteuerungen von NRW URBAN bislang nicht im Vordergrund 

stand. 
 

Auch die Einbeziehung des Geländes des St.-Maria-Hilf-Krankenhauses und konkre-

tisierte Pläne zur zukünftigen Bebauung rund um die neu entstehende Pflegeschule 

sorgten für Kopfschütteln, erkannten die betroffenen Mitbürger doch nun das unge-

heuere Ausmaß der zu erwartenden Umgestaltung des historischen Ensembles neben 

der katholischen Kirche und ihres Siedlungsbildes. 

Auf wiederholte Nachfragen bei den Gesprächen „am Runden Tisch“ wurde von den 

Planungsbeteiligten doch bisher unermüdlich behauptet, man wisse nichts von den 

Plänen des Katholischen Klinikums. Merkwürdig für eine Stadtverwaltung, die doch die 

Baugenehmigung erteilt hat. 

Hieß es im März 2023 während der öffentlichen Präsentation des 1. Neuentwurfs noch, 

„man habe kurz vor der Veranstaltung erst erfahren, dass die Seniorenwohnungen nun 

doch wohl nicht gebaut würden“, so tauchen sie im neuerlichen 2. Entwurf wieder auf. 

Das ist für viele Bürger nicht glaubwürdig. 

Die Nachfragen bezüglich des geplanten „Medizinischen Versorgungszentrums“ und 

dessen zu erwartenden Ausmaßes an (Verkehrs-)Belastung für die Bewohner der 

Hiltroper Landwehr bleiben von der Genehmigungsbehörde – mit dem üblichen Hin-

weis darauf, es handele sich hier um einen gewichtigen Privatinvestor, dem man 

schließlich nichts vorschreiben könne, - auch weiterhin unbeantwortet. 
 

Übrigens: 

Auch auf Nachfragen zur erwartenden (Verkehrs-)Belastung durch den Neubau der 

Kindertagesstätte gibt es keine Auskünfte, denn auch bei der AWO handelt es sich ja 

um einen Privatinvestor.  

Auch die unermüdlichen Nachfragen zur möglichen Beplanung und Nutzung des 

VONOVIA-Geländes und eine zusätzliche (Verkehrs-)Belastung hierdurch werden 

weiterhin nicht befriedigend beantwortet. 
 

Fazit: 

Als Anwohner aus Bochum-Gerthe und Hiltrop hat man zu seinen Mitbürgern einen 

direkten Kontakt und nimmt die Stimmung und die Gespräche vor Ort wahr. Der 

Umgang der Planungs- und Entscheidungsinstanzen sowie der Stadtverwaltung mit 

den Bürgern wird von ihnen mehr und mehr als unsäglich, unehrlich und überheblich 

wahrgenommen.  

Das „Wording“ der Pläne und Kommentare empfinden viele Menschen als unerträglich, 

denn für sie ist und bleibt eine „Stadtvilla“ ein drei- bis viergeschossiger Betonklotz. 

Der Zustand des Bochumer Nordens, seine Verkehrsüberlastung und der Zustand der 

Gerther Mitte ist für die Bürger eine alltägliche Erfahrung. In den Diskussionen auf der 

Straße wird den Entscheidern ihre Planungs- und Realisierungsskompetenz zuneh-

mend lauter abgesprochen, für viele Menschen ist der Zustand des ehemaligen Ver-

waltungsgebäudes seit vielen Jahren Beispiel genug. 
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Viele Gerther Bürger schauen – anders als einige Vertreter der Stadtverwaltung - über 

den Tellerrand des Bauprojekts „Wohnen am Hillerberg“ (hinter’m Krankenhaus und 

im ehemaligen Zwangsarbeiterlager auf dem Kirmesplatz) hinaus und sehen die von 

der Stadt Bochum nicht nur in Kauf genommene, sondern geplante Mehrbelastung 

durch Krankenhausgroßküche, ECOSOIL, Katholisches Klinikum etc. voraus.  

Die Zerstörung des gewachsenen Siedlungsbildes und der Sozialstruktur ihrer Stadt-

rand-Lage, die, von Vertretern der Stadtverwaltung als wünschenswerte „Urbanisie-

rung“ bezeichnet wird, werden sie nicht widerspruchslos akzeptieren. 

Noch vor nicht allzu langer Zeit wurde dieser Vorort von derselben Stadtverwaltung als 

„das Dorf in der Stadt Bochum“ gelobt. 
 

Der durch die neuen Planungen und die Außerachtlassung der Gesamtsituation in 

Bochum-Gerthe/-Hiltrop entstandene Vertrauensverlust lässt einen schweren politi-

schen Schaden befürchten, den die politischen Vertreter im Bezirk Bochum-Nord nicht 

zu verantworten haben.  
 

 

Da wir „Kohlengräber“ 6 Wochen lang keine Eingangsbestätigung erhielten, fragten wir 

am 22. September 2023 nach dem Verbleib unserer Einsprüche und erhielten die 

folgende Antwort: 
 

„Ihre Eingaben von Anfang August haben wir erhalten und wie alle anderen Eingaben aus der Online-

Beteiligung und der Ausstellung bearbeitet. In Kürze wird eine Dokumentation zum Planungs- und Betei-

ligungsprozess mit allen Ergebnissen veröffentlicht. Selbstverständlich werden die Ergebnisse der Be-

teiligung auch den Planenden zur Verfügung gestellt.“ 
 

Übrigens: Eine Veröffentlichung der Einwände und Anregungen der Bevölkerung aus 

dem 2. Bürger-Beteiligungsverfahren hat es bis heute nicht gegeben. Nun haben die 

Gerther Bürgerinitiativen Ende November Akteneinsicht nach dem „Informations-

freiheitsgesetz“ (IFG NRW)3 beantragt, um sich ein eigenes Bild von den Einwänden 

und Anregungen der Bürger machen zu können. 

 

 

7. November 2023 – 27. Sitzung der Bezirksvertretung Bochum-Nord 

- „Beschluss der städtebaulichen Vertiefung - Wohnen am Hillerberg“ - 

 

Eigentlich sollte am 17. Oktober 2023 von den Mitgliedern der Bezirksvertretung 

Bochum-Nord der „Beschluss der städtebaulichen Vertiefung – Wohnen am Hillerberg“ 

gefasst werden, also der Startschuss für die Aufstellung des Bebauungsplanes. 
 

Am Ende der Beratungen verständigten sich alle Mitglieder der Bezirksvertretung 

einstimmig darauf, dem vorgelegten Verwaltungsbeschluss heute nicht zuzustimmen 

und die Stadtverwaltung bis zur nächsten Sitzung der Bezirksvertretung am 07. 

November 2023 – unter Berücksichtigung der vorgebrachten Kritikpunkte - zur Ände-

rung der Beschlussvorlage aufzufordern.    

 

 
3 https://www.ldi.nrw.de/system/files/media/document/file/ldi-nrw-informationsfreiheit-in-nrw-2020_11.pdf 
 

https://www.ldi.nrw.de/system/files/media/document/file/ldi-nrw-informationsfreiheit-in-nrw-2020_11.pdf
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Der am 7. Oktober 2023 einstimmig abgelehnte Beschlussvorschlag wurde dann in der 

27. Sitzung der Bezirksvertretung Bochum-Nord am 7. November 2023 dann schließ-

lich mit einer 2/3-Mehrheit angenommen, es gab 

• 2 Gegenstimmen (SPD / LINKE), 

• 3 Enthaltungen (CDU), 

• 10 Vertreter (SPD, Grüne, FDP/UWG, BD) stimmten für den Antrag.  
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 38  27. Sitzung der Bezirksvertretung Bochum-Nord im Ratssaal des Gerther Amts-
hauses am 7. Nov. 2023 (Foto © Kohlengräberland) 

Abbildung 39  Schüler*innen des Kohlengräberland-Projekts nehmen am 7. November 2023 an 
der 27.Sitzung der Bezirksvertretung Bochum-Nord im Ratssaal des Gerther Amtshauses teil. 
(Foto © Kohlengräberland) 
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November 2023 – Rücksichtslose Zerstörung eines Siedlungsbildes 

 

Im November 2023 wurde die neue „BIGEST-Pflegeschule“ des Katholischen Klini-

kums fertiggestellt und soll schon im Dezember den Ausbildungsbetrieb aufnehmen. 

Dies ist nur das erste Gebäude eines gigantischen Neubaukomplexes, das für viele 

alteingesessene Anwohner schon jetzt ein Wahrzeichen rücksichtsloser Zerstörungs- 

und  „Urbanisierungswut“ darstellt und auf historisch gewachsene Siedlungsstrukturen 

im traditionsreichen Arbeiter-Vorort des Bochumer Nordens keine Rücksicht nimmt.   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 40  Neubau der „BIGEST-Pflegeschule“ in Bochum-Gerthe (Foto © Kohlengräberland) 

Abbildung 41  Neubau der „BIGEST-Pflegeschule“ in Bochum-Gerthe (Foto © Kohlengräberland) 
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7. November 2023 – Sitzung des Ausschusses für Planung und Grundstücke 

- „Beschluss der städtebaulichen Vertiefung - Wohnen am Hillerberg“ - 

 

Nur eine Stunde nach dem Beschluss der Bezirksvertretung Bochum-Nord wurde vom 

Ausschuss für Planung und Grundstücke dem Antrag der Bochumer Stadtverwaltung 

für das Bauprojekt „Wohnen am Hillerberg“ mehrheitlich zugestimmt.   
 

Bis heute, 4 Wochen nach der Sitzung, wurden das Protokoll und die Ergebnisse der 

Abstimmung noch nicht veröffentlicht. Die Bürgerinitiative „Pro Gerthe e.V.“ stellte nun 

eine Anfrage an die Stadtverwaltung, wann mit der Veröffentlichung des Abschluss-

protokolls zu rechnen sei. Bis heute gab es keine Antwort. 
  

Nun wird von den Planungsbüros der Bebauungsplan erarbeitet und wahrscheinlich 

im 3. Quartal 2024 veröffentlicht. Dann gibt es für uns „Kohlengräber“ und die 

Bürger*innen nur noch eine vierwöchige Einspruchsfrist und die Möglichkeit, gegen die 

Pläne dann möglicherweise auch gerichtlich vorzugehen. 

 

 

 

26. November 2023 – Ansprache der Kohlengräber zum Ewigkeitssonntag 

 

Wie seit vielen Jahren üblich, so haben wir „Kohlengräber“ auch in diesem Jahr im 

Anschluss der Andacht zum Ewigkeitssonntag am 26. November 2023 eine Ansprache 

gehalten und darin an die Opfer des Gerther NS-Terrors, aber auch an die aufopfe-

rungsvolle Arbeit der Mitarbeiter*innen des St. Maria-Hilf-Krankenhauses erinnert.   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 42  Andacht zum Ewigkeitssonntag am 26. November 2023 auf dem Gerther Friedhof 
(Foto © Kohlengräberland) 
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Ansprache der Kohlengräberland-Geschichtswerkstatt 

zum Ewigkeitssonntag am 26. November 2023 
 

Liebe Anwesende, 

wir, die Mitglieder der Kohlengräberland- 

Geschichtswerkstatt dürfen Sie auch in die-

sem Jahr zum Ewigkeitssonntag herzlich be-

grüßen. 

Im vergangenen Jahr erinnerten wir hier an 

die Gerther Opfer der Shoah, die dem Juden-

hass der Nazis vor unserer eigenen Haustür 

zum Opfer fielen. 

Seit dem vergangenen Jahr ist viel passiert:  

Wir erfuhren von dem drohenden Abriss des 

historischen, nun 100-jährigen Maria-Hilf-

Krankenhauses und stellten daraufhin einen 

Antrag auf Denkmalschutz, der von hun-

derten Mitbürger*innen unterstützt wird. 

Die mutigen katholischen Ordensschwestern 

und ihr Chefarzt, Dr. Hamacher, waren da-

mals mutig, sie ließen sich von den Nazis 

nicht einschüchtern und behandelten und 

pflegten schon 1933 die Folteropfer der SA 

aus dem „Gerther Blutkeller“ in der Hegel-

schule. 

Trotz aller Bemühungen verstarben im Maria-Hilf-Krankenhaus die Mordopfer Johann 

Sigl (Bergmann und KPD-Mitglied) und der Gerther Gemeindeabgeordnete der KPD, 

Heinrich Fischer. 

Auch im Verlauf des Zweiten Weltkrieges hatte das St. Maria-Hilf-Krankenhaus eine 

Schlüsselstellung. Nicht nur die Bombenopfer des Luftkrieges wurden hier behandelt 

und versorgt, sondern auch viele hundert, durch Arbeitsunfälle verletzte und – auf-

grund der mangelhaften Ernährung und menschenunwürdigen Behandlung - schwer 

erkrankte Zwangsarbeiter*innen und Kriegsgefangene aus den Unrechtslagern der 

umliegenden Zechen und Industrie-Betriebe.  

Auch gab es hier im Krankenhaus Entbindungen von zum Teil noch minderjährigen 

Zwangsarbeiterinnen. 

Ausdrücklich hervorgehoben sei an dieser Stelle auch, dass unzählige russische 

Kriegsgefangene im Gerther Krankenhaus behandelt wurden, obwohl diese Gefange-

nen im NS-Terrorsystem als „Untermenschen“ betrachtet wurden und ihnen deshalb 

in der Regel keinerlei medizinische Versorgung zu Gute kommen durfte. 

Umso mehr ist die Bedeutung der Ärzte und Pflegekräfte dieses Krankenhaus zu 

würdigen, da sie sich – entgegen allen Anordnungen – mutig für die Menschlichkeit im 

Bochumer Norden einsetzten. 

Abbildung 43  Ansprache der Kohlengräber-
land-Geschichtswerkstatt zum Ewigkeits-
Sonntag 2023 auf dem Gerther Friedhof 
(Foto © Kohlengräberland) 
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Einer, der dankbaren Patienten des Maria-Hilf-Krankenhauses war Wladyslaw Knapik, 

ein 18-jähriger Bauernsohn aus Polen, den man 1942 nach Gerthe deportiert hatte, 

wo er unter Tage als Zwangsarbeiter für die Zeche Lothringen schuften und im Lager 

an der Heinrichstraße unter menschenunwürdigen Bedingungen leben musste. 
 

Maria Jurus, ist die Tochter von Wladyslaw Knapik, sie wurde 1947 im Übergangslager 

Haltern geboren, ist heute 76 Jahre alt, und lebt in Sydney (Australien). 

Bei Recherchen zur Biographie ihres Vaters stieß Maria im vergangenen Jahr auf die 

Homepage unsere Kohlengräberland-Geschichtswerkstatt und erfuhr dort von unserer 

Initiative, auf dem ehemaligen Gerther Kirmesplatz einen Gedenkort für die Kriegsge-

fangenen und Zwangsarbeiter*innen der Zeche Lothringen errichten zu lassen. 

Sie nahm Kontakt zu uns auf und erzählte uns, dass ihr Vater im Alter von 70 und 80 

Jahren seine Lebensgeschichte aufgeschrieben hatte. Auf 60 Seiten davon hat er 

alleine seine 3 Jahre als Sklavenarbeiter auf Schacht I/II der Zeche Lothringen be-

schrieben.  

Maria bot uns an, dieses dunkle Kapitel seiner Lebensgeschichte - zwischen der 

Maloche „unter Tage“, den Bombennächten in Gerthe, aber auch seine kleinen Glücks-

momente und Begegnungen mit hilfsbereiten Gerther Kumpels auf unserer Homepage 

zu veröffentlichen. 

Seit dem 26. Juni 2022 wurden mehr als 100 Mails zwischen Sydney und Gerthe hin- 

und hergeschickt, Dokumente und Fotos ausgetauscht. Maria und die „Kohlengräber“ 

sind gute und enge Freunde geworden. Wir haben uns auf die Suche nach den Schick-

salen von Wladyslaw's Kameraden und Kumpels gemacht, die die Zwangsarbeit in 

Gerthe durch Hunger, Grubenunglücke, Misshandlungen und Bombardierungen nicht 

überlebt haben. 

 

Stellvertretend für die ungezählten Opfer aus den Lagern der Zeche Lothringen  

möchten wir heute noch einmal an sie erinnern: 

 

• Felix Adamczik aus dem Lager im „Katholischen Vereinshaus“ starb im Alter von 

21 Jahren bei einem Grubenunglück.  
 

• Nikolaus Agavarov aus dem Lager Lothringen verstarb im Alter von 4 

Monaten. 
 

• Lidia Amili aus dem Lager Frauenlobschule war 22 Jahre alt, als sie starb. 
 

• Wladimir Bojko, der Sohn einer russischen Arbeiterin im Lager Dietrich-

Benking-Str., war 4 Tage alt, als er starb. 
 

• Leocordia Bornerew aus dem Lager Heinrichstr. starb im Alter von 2 Monaten. 
 

• Der russische Arbeiter Dimitrij Iwanow aus dem Lager Bövinghauser Hellweg starb 

im Alter von 19 Jahren durch einen Luftangriff. 
 

• Der russische Arbeiter Iwan Kowalenko starb im Alter von 18 Jahren. Er war ein 

Opfer von insgesamt 15 “Ostarbeitern“ aus dem Lager „Im Dorf Hiltrop 51“, die bei 

einem Luftangriff ums Leben kamen. 
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• Der russische Arbeiter Markar Lapeta aus dem Lager Heinrichstr. war 22 Jahre 

alt, als er starb. 
 

• Der polnische Arbeiter Leon Lewandowski war 30 Jahre alt, als er mit 

zertrümmertem Schädel im Gebüsch am Lager Heinrichstraße gefunden wurde. 
 

• Der italienische Arbeiter Mario Pellicciari aus dem Lager Turnstraße 9-11 starb im 

Alter von 22 Jahren bei einem Luftangriff. 
 

• Der polnische Arbeiter Stanislaus Matyia aus dem Lager Heinrichstr. 33 starb im 

Alter von 21 Jahren bei einem Grubenunglück. 
 

• Die polnische Arbeiterin Sonja Oliver aus dem Lager Heinrichstr. starb im Alter 

von 18 Jahren. 
 

• Rudolf Pierog aus dem Lager Heinrichstr. war 2 Monate alt, als er starb. 
 

• Fiodor Saritza aus dem Lager Lothringer Str. starb im Alter von 29 Jahren.  
 

• Der russische Arbeiter Michael Scherbakow aus dem Lager Heinrichstr. war 

52 Jahre alt, als er starb. 
 

• Der polnische Arbeiter Johann Schmick aus dem Lager Heinrichstr. 33 kam 

im Alter von 24 Jahren bei einem Grubenunglück ums Leben. 
 

• Sascha Userowa war der totgeborene Sohn einer russischen Arbeiterin aus 

dem Lager Bövinghauser Hellweg. 

 

Wir bedanken uns für Ihre Aufmerksamkeit 

und bitten Sie nun um eine Schweigeminute für die Opfer.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 44  Teilnahme der Gerther Vereine und der Kohlengräberland-Geschichtswerkstatt 
an der Andacht zum Ewigkeitssonntag am 26. November 2023 auf dem Gerther Friedhof 
(Foto © Kohlengräberland) 
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Dezember 2023 - Zwischenbilanz des Kohlengräberland-Projekts 

 

• Wir Schüler*innen haben (seit 2018 mittlerweile nun schon über 5 Schüler-

*innen-Generationen) an einem demokratischen Prozess teilgenommen und – 

trotz der vielen Rückschläge – erfahren, dass es sich lohnt, Zeit für eine gemein-

same Sache zu investieren, standhaft zu bleiben, nicht aufzugeben und für eine 

Sache zu kämpfen, an die man glaubt. 

• Wir haben uns u. a. mit Plänen, Gutachten, Verwaltungsvorschriften, der Ge-

meindeordnung NRW und dem Denkmalschutz-Gesetz auseinandergesetzt 

und uns Wissen angeeignet, das für Schüler*innen unseres Alters in der Regel 

nicht selbstverständlich ist. Dabei haben wir festgestellt, dass auch wir “die Welt 

vor der eigenen Haustür“ mitgestalten und verändern können, wenn wir unsere 

Rechte wahrnehmen. 
 

• Auch wir „Kohlengräber“ haben mit unserem bürgerschaftlichen Engagement 

maßgeblich dazu beigetragen, dass die Stadt Bochum und das Land NRW 

eines der, wenn nicht sogar das logistisch und finanziell aufwändigste Bürger-

Beteiligungsverfahren des Landes zu einem geplanten Bauprojekt durchgeführt 

hat. 
 

• Wir Schüler*innen des „Kohlengräberland-Projekts“ haben Kontakt zu Bürger-

initiativen, Politiker*innen und Fachleuten bekommen, haben unsere Stand-

punkte vertreten, gestritten, dazugelernt und gemeinsame Kompromisse er-

reicht, auch wenn wir mit den momentanen Ergebnissen alles andere als 

zufrieden sind.  
 

• Wir sind davon ausgegangen, dass die im Dezember 2021 nach drei Jahren 

heftiger Auseinandersetzung erreichten Kompromisse verbindlich für die neuen 

Planentwürfen sind und in den zukünftigen Bebauungsplänen umgesetzt wer-

den. In diesem vergangenen Jahr 2023 haben wir aber leider erfahren müssen, 

wie wirtschaftliche Interessen von Eigentümern und die Vorgehensweise der 

Stadtverwaltung gegenüber der Erhaltung von Natur, gewachsener Siedlungs-

struktur und einer notwendigen Erinnerungs- und Gedenkkultur durchgesetzt 

werden. Dies geschieht gegen den Willen der betroffenen Bürgerschaft und 

engagierten Politikern der Bezirksvertretung, ohne dabei die möglichen politi-

schen Folgen zu bedenken und dafür verantwortlich gemacht zu werden 

können.  
 

• Wir „Kohlengräber“ haben nicht nur einen Denkmalschutz-Antrag für das St. 

Maria-Hilf-Krankenhauses in Bochum-Gerthe gestellt, sondern auch dafür 

gesorgt, dass die Bedeutung dieser „Oase der Menschlichkeit“ in der NS-Zeit 

durch unsere Initiative nun auch in das Bewusstsein der Öffentlichkeit, der 

Mitbürger*innen im Bochumer Norden und der Politik gerückt worden ist. Die 

Eigentümer, ihre Planer, die Bochumer Stadtverwaltung sowie das Land NRW 

können – dank unseres Einsatzes – die viel zu lange ignorierte Geschichte des 

Gebäudes und seiner Mitarbeiter nun nicht mehr länger außer Acht lassen und 

müssen sie berücksichtigen. 
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• Wir Schüler*innen des Kohlengräberland-Projekts haben in diesem Jahr die 

Arbeit unserer Vorgänger*innen fortgeführt und unseren Beitrag geleistet, damit 

dieser Standort und seine Geschichte zukünftig in Erinnerung bleibt. Alle 

interessierten Menschen im Bochumer Norden und darüber hinaus können sich 

auf unserer Kohlengräberland-Homepage zukünftig selbst ausführlich über die 

Geschichte dieses Krankenhauses und seiner Patienten, unter anderem wäh-

rend der Zeit des Nazi-Terrors „vor der eigenen Haustür“, informieren. 
 

https://www.kohlengraeberland.de/denkmalschutz-fuer-das-st-maria-hilf-

krankenhaus/ 
 

Ausblick: 

 

• Zunächst werden wir die Untere Denkmalbehörde der Stadt Bochum und die 

Obere Denkmalbehörde beim Regierungspräsidenten Arnsberg nach dem 

gegenwärtigen Stand ihrer Beurteilung unseres Denkmalschutz-Antrages 

befragen. Auch beabsichtigen wir die Unterschriften zu unserer Petition gegen 

den Abriss des St. Maria-Hilf-Krankenhauses an den Vorstand des Katholischen 

Klinikums Bochum zu überreichen  

• Die Veröffentlichung und Auslegung der Bebauungspläne für das Baugebiet 

„Gerthe-West“ (jetzt „Wohnen am Hillerberg“) ist für den Herbst 2024 geplant. 

Nach der Veröffentlichung der Bebauungspläne gibt es dann eine letzte, nur 4-

wöchige Frist, um mit Eingaben gegen die Pläne zu widersprechen. Einige Mit-

glieder der Kohlengräberland-Geschichtswerkstatt werden (, auch wenn wir dann 

nicht mehr Schüler*innen des Kohlengräberland-Projekts der Erich-Fried-Gesamt-

schule sein werden,) die begonnene Arbeit fortführen, die Entwürfe und Gutachten 

genau studieren und überprüfen, wie sich die Planungen für den Krankenhaus-

Standort entwickeln. 

• Schon jetzt ist – gemeinsam mit den Bürgerinitiativen - beabsichtigt, die Gerther 

Bürger*innen im Rahmen einer öffentlichen Bürgerversammlung über die Bebau-

ungspläne und das Einspruchsrecht aufzuklären. Auch wir „Kohlengräber“ werden 

unser Einspruchsrecht nutzen und, wenn nötig, mit der Unterstützung der Gerther 

Bürgerinitiativen notfalls rechtliche Schritte gegen die Stadt Bochum und NRW 

URBAN erwägen. 

• Sobald die „nächsten Bagger auf dem Krankenhaus-Gelände rollen“, werden wir mit 

Mitgliedern der Bürgerinitiativen und Anwohnern kontrollieren, ob Sondierungs-

arbeiten durchgeführt und die Erdarbeiten – wie vielfach zugesagt – von sachkundi-

gen Mitarbeitern archäologisch begleitet werden. 

• Wir werden auch zukünftig an unseren Recherchen und der Aufarbeitung der 

Schicksale der geschundenen Opfer des NS-Terrors in Bochum-Gerthe und Hiltrop 

weiterarbeiten und unsere Erkenntnisse zur Bedeutung des St. Maria-Hilf-Kranken-

hauses der Öffentlichkeit auf unserer Kohlengräberland-Homepage zur Verfügung 

stellen. So wollen wir unseren Beitrag gegen das Vergessen leisten. 
 

Kohlengräberland-Geschichtswerkstatt 

Bochum / Herne, 5. Dezember 2023 

https://www.kohlengraeberland.de/denkmalschutz-fuer-das-st-maria-hilf-krankenhaus/
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